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Ein Magazin des Freistaates Sachsen



Herbst / Winter 2014



Die Zukunft kommt aus



Sachsen



Willkommen in Sachsen Von Prof. Reimund Neugebauer, Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft



Blickt man auf Sachsen, so beeindruckt nicht nur die imposante industrielle Entwicklung der Gründerjahre und jüngeren Vergangenheit, sondern auch das reichhaltige kulturelle Leben: Kreativität ist eine der Triebfedern in beiden Feldern, die oft so unterschiedlich wirken. Hinter Kunst stecken kreative Köpfe ebenso wie hinter erfolgreichen Innovationen. Menschen, die sich nicht mit dem Status quo zufriedengeben, die Neues wagen, Grenzen überschreiten und Risiken eingehen. Die Industriegeschichte Sachsens ist reich an Beispielen, etwa der mechanische Webstuhl von Louis Ferdinand Schönherr aus dem Jahr 1887. Eine Innovation, die während des Zeitalters der Industrialisierung Produktionsabläufe nachhaltig veränderte – von der Manufaktur hin zum automatisierten Betrieb. Während anfänglich die Textilindustrie in Sachsen dominierte, siedelten sich schon bald auch der Maschinen- und Automobilbau an. Nach der Wiedervereinigung konnte an diese Tradition angeknüpft werden. So wurde zum Beispiel der Industrieverein Sachsen 1828 neu gegründet und mit Leben erfüllt. Aber auch neue Branchen kamen in jüngerer Vergangenheit hinzu: Mikroelektronik und Energietechnik sowie die Life Sciences, die in Leipzig eine äußerst positive Entwicklung nehmen.



Inhalt Darum Sachsen



Fünf Entscheider berichten, warum sie in Sachsen investiert haben. › Seite 4 — 5



 Die Zukunft kommt aus Sachsen



Vom Vogtland bis in die Oberlausitz treiben Unternehmer und Wissenschaftler Innovationen voran. › Seite 6 — 11



Angelsächsisch



Hans J. Naumann hat eine bewegte Unternehmervita. Von Sachsen zog es ihn nach Hamburg, in die USA und schließlich wieder nach Sachsen. › Seite 12 — 13



Gestatten, Eure Exzellenz



Bassbauer, Forscher, Wissenschaftler, Uhrenmechaniker: Vier Porträts über Exzellenzen in ihrem Fachgebiet. › Seite 14 — 17



Mit dem Dresdner Modell bis nach Korea



Die Gründer des OLED-Spezialisten Novaled berichten von ihren Anfängen. › Seite 18 — 19 Gut leben in Sachsen



Sachsen war und ist ein Standort, der Unternehmen, Wissenschaftlern und Fachkräften ein kreatives, schöpferisches Umfeld bietet mit seiner hohen Dichte an Universitäten, Fraunhofer- und anderen außeruniversitären Forschungsinstituten. Unternehmerisches Denken, gepaart mit einer Offenheit für wissenschaftliche Erkenntnisse, insbesondere die Umsetzung in die Praxis, sind kennzeichnend für Sachsen. Ein guter Boden also für Innovationen. Das habe ich während meiner Zeit als Leiter des Fraunhofer-Instituts erlebt und spüre es auch in meiner Funktion als Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft immer wieder. Gemeinsam treiben wir nicht nur vielversprechende Technologien voran, sondern tragen zum Potenzial der gut ausgebildeten, hochqualifizierten Fachkräfte bei. So wirken der Freistaat Sachsen und Fraunhofer gemeinsam gleichermaßen als Motoren für Innovationen.



Wir helfen weiter!



Die wichtigsten Adressen für Ihre Fragen rund um eine Ansiedlung in Sachsen. › Seite 23



Familie, Freizeit, Wohlfühlen: Was der sächsische Freistaat abseits des Wirtschaftsstandortes bietet. › Seite 20 — 22



Innovation aus Tradition Sachsen liegt die Innovationsfreude offenbar im Blut. Schauen Sie selbst! Blindenbücherei-App, 2014, Dresden



Künstliches Mineralwasser, 1821, Dresden Erste Tageszeitung, 1650, Leipzig Erste deutsche Lokomotive,



Hygiene-Siphon, 2011, Lauta



Teebeutel, 1929, Dresden



BH, 1899, Dresden



1839, Dresden



Mechanischer Webstuhl, 1887, Chemnitz



Bierdeckel, 1892, Dresden Filtertüte, 1908, Dresden



Das erste vollsynthetische Feinwaschmittel, 1932, Chemnitz FCKW-freier Kühlschrank, 1993, Scharfenstein



Herrenarmbanduhr mit Selbstaufzug, 1959, Glashütte Organische Leuchtdiode, 2010, Dresden
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Darum Sachsen!



Prof. Andreas Kolitsch, Technischer Geschäftsführer, HZDR INNOVATION GmbH



Sich in Sachsen niederzulassen, dafür spricht vieles: qualifizierte Fach- und Führungskräfte, die große Innovationsfreude, eine umfangreiche Infrastruktur, die hohe Lebensqualität und das unternehmensfreundliche Klima. Wir haben uns in Sachsen umgehört und wollten wissen: Warum haben Sie sich für Sachsen entschieden?



„Enge Verbindung zwischen Wirtschaft und Wissenschaft“ „Unsere Firma nutzt die vorhandene Infrastruktur und das Know-how eines international agierenden Forschungszentrums in den Bereichen Energie und Materialien zur Produktentwicklung und Produktion mit weltweiter Top-Kundschaft. Diese Besonderheit gibt es nur in Sachsen! Mit unserem Unternehmen, der HZDR INNOVATION, binden wir eine flexible und wirtschaftliche Struktur direkt an das Helmholtz-Zentrum DresdenRossendorf an, um einerseits den Transfer in die Wirtschaft weiter zu steigern und andererseits Kapazitäten der Großgeräte wirtschaftlich zu nutzen. Damit wurde erstmals konsequent das ‚Falling walls‘-Prinzip umgesetzt: Zugriff der Spitzenindustrie auf modernste Forschungsinfrastrukturen.“



Mario Körösi, Geschäftsführer Corant, Hochtemperatur-Sensor-Systeme



„Wir werden als Unternehmen verstanden“ „In den letzten Jahren hat sich in Sachsen eine dynamische Unternehmerkultur entwickelt. Erfahrene Unternehmer und junge Gründer treffen sich in Dresden, Leipzig und Chemnitz bei regelmäßigen Stammtischen, um unternehmerisches Wissen und frische Ideen auszutauschen. Befeuert wird der Unternehmergeist auch vom neu aufgesetzten Gründerwettbewerb futureSAX oder dem Startup-Weekend in Leipzig. Das steckt natürlich an und inspiriert unternehmerische Aktivitäten. Besonders der sächsische Mittelstand steht neuen Ideen sehr aufgeschlossen gegenüber, ist bereit, neue Produkte auszuprobieren und Hilfestellung zu geben. Damit sind die Voraussetzungen geschaffen, und man fühlt sich mit diesen hervorragenden Rahmenbedingungen als Unternehmer in Sachsen verstanden und willkommen.“



Dr. Christoph Klotzbach, Geschäftsführer der ThyssenKrupp Carbon Components GmbH



„Forschungsinstitute sind exzellent ausgestattet“ Do Laux, Art-Direktorin Spreadshirt



Ralph Wondrak, Vorsitzender der Geschäftsführung der DHL Air Hub Leipzig GmbH



„Gut angebunden im Herzen Europas“ „Die gute Infrastruktur spielte bei der Entscheidung, unseren europäischen Hauptumschlagplatz am Flughafen Leipzig/Halle anzusiedeln, eine entscheidende Rolle. Der Flughafen liegt im Zentrum Europas und bietet für ein Logistikdrehkreuz wesentliche Vorzüge. Express- und Frachtgut kann rund um die Uhr geflogen werden. Über die gut ausgebauten Bundesautobahnen A 9 und A 14 sind wir schnell erreichbar. In der Region finden wir zudem engagierte und gut ausgebildete Menschen. Ebenso wichtig ist für uns, dass wir in der sächsischen Politik und in den Behörden kompetente Gesprächspartner haben, denen die Wirtschaft am Herzen liegt.“
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„Die lebendige Kunstund Kulturszene in vollen Zügen genießen“ „Der Liebe wegen – mein Mann hatte einen Job in Sachsen bekommen – habe ich New York verlassen und bin nach Leipzig gezogen. Obwohl ich anfangs kein Deutsch sprach, bin ich von meinen Kollegen bei Spreadshirt mit offenen Armen empfangen worden. Die Leute sind so geerdet, es fühlt sich wie eine große Familie an. Inzwischen spreche ich ein wenig Deutsch und kann daher die lebendige Kunst- und Kulturszene von Leipzig in vollen Zügen genießen. Die Stadt erinnert mich an Williamsburg in Brooklyn – ein bisschen alternativ und cool.“



„Das Land Sachsen investiert bereits seit Jahren überdurchschnittlich hoch in Bildung, Forschung und Entwicklung. Nun müssen die Ergebnisse aus der Forschung den Weg in die Anwendung und damit in die Industrie und die Wertschöpfung finden. Unser TechCenter Carbon Composites in Kesselsdorf bei Dresden entwickelt neue Produkte und Fertigungsprozesse für kohlenstofffaserverstärkten Kunststoff, einen Werkstoff, dessen enormes technologisches Potenzial noch längst nicht ausgeschöpft ist. Die exzellente Ausstattung der Forschungsinstitute in Dresden und die gute Ausbildung von Nachwuchskräften sind willkommene Rahmenbedingungen für unser neu gegründetes Entwicklungszentrum.“
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Die Zukunft kommt aus Sachsen Ob Mobilität, Gesundheit oder Energie – Sachsens Unternehmen treiben auf allen wichtigen Zukunftsfeldern die Entwicklung neuer Lösungen voran. Wir haben vier Entwicklungsstätten der Zukunft besucht. Darüber hinaus zeigen wir, wo überall noch Unternehmen, Forschungsinstitute und Brancheninitiativen an wichtigen Innovationen arbeiten.



Federleichte Mobilität Mit den in Leipzig gefertigten i3 und i8 setzt BMW künftige Standards in Sachen Nachhaltigkeit. Ungewöhnlich leise ist es in den Produktionshallen des i-Modells im Leipziger BMW-Werk. Anders als in anderen Karosseriebauhallen fliegen hier keine blauen und gelben Funken, die Chassis-Teile mit einer Schweißnaht untrennbar miteinander verbinden. Kein Lösungsmittelgeruch erinnert an eine Lackierstraße. Stattdessen stehen Glasbehälter mit Olivenblättern und Naturfasern auf der Galerie – so als wäre man in einem Spa und nicht in einer riesigen Produktionshalle. Die beiden i-Modelle von BMW sind die automobile Zukunft. Nicht nur die Antriebstechnologie der Wagen ist umweltschonend, auch in der Produktion und bei den Materialien setzt der Autobauer neue Standards in der Ressourceneffizienz und beim Einsatz regenerativer Energien. Kleben statt Schweißen



So werden die Ledersitze mit Olivenblättern statt Chemikalien gegerbt und natürliche KenafFasern als Dämm-Material eingesetzt. Und Karbon, der Hightech-Stoff, aus dem bisher vor allem Rennsport-Träume waren, für die Karosserie. Der ist nicht nur leicht und fünfmal so hart wie Stahl, sondern benötigt weder Schweißroboter noch Stanzautomaten. Stattdessen wird mit Hochdruck-Wasserschneidern gearbeitet, und ein spezieller Klebstoff verbindet die Karbonfaserteile zur Karosserie – sogar bei der so genannten „Hochzeit“, wo Fahrgastzelle und Antriebsmodul miteinander verbunden werden. Wo für eine Karosserie vorher bis zu 400 Einzelteile nötig waren, genügen jetzt nur noch 130. Das alles macht das Fahrzeug so leicht, dass das Gewicht der Batterien im Fahrzeugboden kompensiert wird. Seit Herbst 2013 fertigt BMW in Leipzig den i3 und seit Sommer 2014 den i8. Leipzig war für den Autobauer erste Wahl, weil bereits beim Bau des Werkes entschieden worden war: Hier in Sachsen sollen später auf reservierten Flächen Innovationsprojekte entstehen können. Auch die Zusammenarbeit mit Forschungs- und Lehreinrichtungen funktioniert in Sachsen sehr gut. So ist das Leichtbauzentrum der TU Chemnitz nicht fern – hier entsteht derzeit das größte Leichtbauzentrum Europas, das für eine neue Generation von Autos forscht, die mit heute noch nicht existierenden Verfahren hergestellt werden können. „Für die Herstellung des i3 benötigen wir 50 Prozent weniger Energie und 70 Prozent weniger Wasser in der Lackiererei“, sagt Produktionsvorstand Harald Krüger. Zur umweltschonenden Produktion hat das Unternehmen eigens vier Windräder auf dem Werksgelände aufstellen lassen – naheliegend angesichts der Energietechnikspezialisierung von Sachsen. Mit den rund 26 Gigawattstunden Strom pro Jahr aus den Rotoren wird die komplette Fertigung der i-Modelle abgedeckt. 6
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Kleine Landkarte der Innovationen Von der optischen Elektronik über Leichtbau bis zur Mobilkommunikation von morgen – in den unterschiedlichsten Regionen Sachsens wird Zukunft entwickelt. Eine kleine Auswahl, vom Vogtland bis in die Oberlausitz. Silicon Saxony, Biosaxony, Autoland Sachsen – der Freistaat ist für seine Innovationsfreude in den wichtigen Zukunftsbranchen weit über die Landesgrenzen hinaus bekannt. Doch das ist längst nicht alles – so tüfteln Sachsen am Thema Rohstoffeffizienz, forschen zu Life Sciences und halten den Weltrekord im Bereich der semitransparenten organischen Solarzellen, die in Zukunft „energiespendende“ Glasfassaden oder Auto-Panoramadächer ermöglichen. Und wussten Sie, dass die beiden europaweit größten Zentren rund um die Herausforderung Leichtbau beide in Sachsen ansässig sind? Oder dass der international führende „Denker und Macher“ zum Thema Mobilkommunikation der Zukunft, Prof. Dr. Gerhard Fettweis, an der TU Dresden forscht und lehrt? Es sind aber nicht nur die großen Themen von morgen, die täglich überall in Sachsen vorangetrieben werden, sondern auch zahlreiche Detaillösungen, die unser Leben ein bisschen leichter, besser machen werden. Eine kleine Auswahl, sicherlich nicht repräsentativ, finden Sie auf dieser Doppelseite.



Effizienz hoch drei



Am Fraunhofer-Institut für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik IWU arbeiten Wissenschaftler in der „E³-Forschungsfabrik“ an Lösungen für die Produktionstechnik von morgen. Neben der Energie- und Ressourceneinsparung gehören hierzu insbesondere Konzepte für eine emissionsneutrale Fabrik sowie die Stärkung der Rolle des Menschen in der Fertigung.



Auf der Walz



In Bad Düben bietet die Firma Profiroll Technologies GmbH ein komplettes Produktprogramm von Maschinen, Walzwerkzeugen und Verfahren der Umformtechnologie. Profiroll-Technologien sind darauf ausgerichtet, im Vergleich zu anderen Technologien erhebliche Materialund Energiesparpotenziale zu haben. Das ist die Vision der Zukunft für die moderne Industrieproduktion.



Strahlkraft



Gemeinsam individuell



Pharmaunternehmen finden im Pharmapark Radebeul eine komplette Infrastruktur vor – von Forschungseinrichtungen bis zum Büroservice. Besonders zukunftsweisend: Die Laborräume bieten den neuen Stand der Technik und können individuell eingerichtet werden. Für effizientes Arbeiten und Forschen besteht die Möglichkeit, Anlagen wie Spülräume und Reinstwasseranlagen mit anderen Instituten zu teilen.



Der Maschinenbau hat in Sachsen Tradition. In Neukirch in der Oberlausitz produziert die TRUMPF Sachsen GmbH Werkzeugmaschinen für die Laserbearbeitung sowie Automatisierungskomponenten für Laserschneid- und StanzLasermaschinen. Das Werk ist mit über 400 Mitarbeitern wichtiger Teil des internationalen Hochtechnologieunternehmens TRUMPF.



Bad Düben



Reinheitsgebot Leipzig



Innovative Medizin



Das Translationszentrum für Regenerative Medizin (TRM) Leipzig entwickelt neuartige Diagnostik- und Therapieverfahren für die regenerative Medizin und überträgt diese in die medizinische Praxis. Das interdisziplinäre Forschungsspektrum reicht von neuen Behandlungsoptionen für neurologische Erkrankungen über die Herstellung regenerativer Implantate für den Bewegungsapparat bis hin zum Ersatz erkrankter Organe und Gewebe.



Neukirch/Lausitz



Radebeul



Görlitz



Dresden Freiberg



Pirna



Pharmazeutische Wirkstoffe werden immer konzentrierter. Die Anforderungen an die Arbeitssicherheit steigen, um Hautkontakt mit diesen Stoffen zu vermeiden. Die passenden Lösungen für die Produktion liefert die SKAN Deutschland GmbH aus Görlitz, deren Kernkompetenz in der Reinraumtechnologie, der Isolatortechnik und der Kontaminationskontrolle liegt.



Chemnitz



Anschub



Die pro-beam systems GmbH in Neukirchen entwickelt und produziert Elektronen- und Laserstrahlanlagen für Anwendungen in der Automobilindustrie, Luft- und Raumfahrt sowie der Elektro-und Medizintechnik. Diese Anlagen ermöglichen im Gegensatz zum herkömmlichen Schweißen einen nahezu verzugsarmen Schweißvorgang im Vakuum ohne zusätzlichen Materialeintrag.



Zwickau



Tempomacher



Neukirchen



Drucksicher



Die Bordsysteme moderner Fahrzeuge werden immer anspruchsvoller und komplexer. Die Fahrzeugelektrik Pirna GmbH & Co. KG entwickelt und produziert innovative Einzelteile, Baugruppen und Module aus Kunststoffen mit Kontaktsystemen wie Schalter, Steckverbinder oder Kabelführungen für traditionelle, aber auch für Elektro- und Hybridfahrzeuge.



Plauen



Stromsparende Produktion



Über 100 Jahre Automobilbau in Zwickau – und kein Ende der Innovationen in Sicht. So geht Volkswagen Sachsen in Zwickau neue, energiesparende Wege in der Produktion. Allein durch intelligente Transformatorenabschaltung werden jährlich bis zu 72 Megawattstunden Strom eingespart.
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Schattenmacher



170 Quadratmeter Tagungsfläche unter einem Tonnendach aus dimmbarem Glas, ohne Verschattung – solche technischen Innovationen bietet die Firma EControl-Glas aus Plauen. Damit werden g-Wert und Lichttransmission per Knopfdruck individuell je nach Sonneneinstrahlung angepasst.



Gas-Sparer



Die DBI – Gastechnologisches Institut gGmbH Freiberg erforscht neue Technologien für den Einsatz regenerativer gasförmiger Energieträger. So entstehen unter anderem Lösungen für die Einspeisung und Nutzung von synthetischem Erdgas, Wasserstoff und Biogas.



Das „Center for Advancing Electronics Dresden (cfAED)“ bündelt die Forschungsexpertise von 57 Wissenschaftlern der TU Dresden, der TU Chemnitz und von neun außer-universitären Forschungsinstituten, um in einem weltweit einzigartigen ganzheitlichen, interdisziplinären Ansatz innovative Technologien für die elektronische Informationsverarbeitung der Zukunft zu erforschen. Basierend auf neuartigen Materialien – z. B. Silizium-Nanodrähten, KohlenstoffNanoröhrchen, organischen Materialien –, werden neue Bauelemente entworfen und daraus innovative Informationsverarbeitungssysteme konstruiert.
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Bei Halbleitern steht der nächste Technologiesprung an. Der Durchmesser der Wafer wächst auf 450 Millimeter. Silicon Saxony ist bei der neuesten Entwicklung der Mikrotechnologie mit dabei.



Das Labor in der Chipkarte BiFlow Systems aus Chemnitz hat das Zentrallabor auf Chipkartengröße geschrumpft. So werden überall in Sekundenschnelle Analysen möglich, die Leben retten können. Unspektakulär – dunkelgrün wie eine einfache Elektroplatine und nicht viel größer als ein Müsliriegel – wirkt die „medizinische Chipkarte“ von BiFlow Systems. Doch sie hat es in sich: In der Chipkarte steckt quasi ein medizinisches Labor. Kleine Flüssigkeitskammern, die jeweils kaum mehr als einen Regentropfen fassen, sind mit einer Miniaturpumpe verbunden. Die befördert die Flüssigkeit zu einem Chip mit Biosensoren. Binnen weniger Sekunden können so Blut, Speichel oder Wasser auf Krankheiten getestet werden. „Nach dem Befüllen wird die Chipkarte einfach in ein Lesegerät eingeschoben, und sofort erhält man ein Ergebnis“, erklärt BiFlow-Geschäftsführer Jörg Nestler. Vorbei die tagelange Unsicherheit. Mehr noch: Wenn Ärzte und Patienten schneller reagieren können, können beispielsweise Epidemien leichter eingedämmt werden. Gesundheitscheck zu Hause



Rohstoff für digitale Welten Das Herz der europäischen Mikroelektronik, die künftig unsere Autos und Maschinen immer stärker prägen wird, liegt in Sachsen. Das hat Tradition. Wer in den Norden Dresdens kommt, zwischen Hellerau und der Dresdner Heide, der ahnt nicht, dass inmitten dieses beschaulichen Fleckens im Landschaftsschutzgebiet die Zukunft der Mikroelektronik gesteuert wird. Historische werden von modernen Bauten ergänzt. Es ist ruhig, weitläufig – und ein Reinraum, gar die Geschäftigkeit der Chipproduktion, scheint hier ganz weit weg. Wenige Stufen führen zum Haus F hinauf, dem Sitz von Silicon Saxony e. V., dem Herz im Netzwerk der europäischen Mikroelektronik. Und weil die Mikroelektronik in Zukunft Autos, Maschinenparks, medizinische Geräte oder Klimageräte noch weitaus stärker steuern wird als bislang, wird hier auch unser aller Zukunft geprägt. „Kein Megatrend der nächsten Jahrzehnte kommt ohne Mikroelektronik aus“, sagt Gitta Haupold. Die gebürtige Sächsin, die als Physikerin schon zu DDR-Zeiten am damaligen Zentrum für Mikroelektronik in Dresden gearbeitet hat, ist Geschäftsführerin des Silicon Saxony e. V. Über 300 Firmen sind Mitglied dieses Branchenverbandes der Mikroelektronik-, Halbleiter- und Photovoltaikindustrie. Die langjährige Tradition als Zentrum für Mikroelektronik, gepaart mit einer geschickten Politik nach der Friedlichen Revolution sowie einer ausgezeichneten Ausbildungsstruktur der Fachkräfte, macht Silicon Saxony heute so besonders. Wer in Deutschland auf diesem Gebiet forscht, entwickelt und produziert, der kommt an Silicon 10
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Saxony nicht vorbei. „Wir sind Brückenkopf zwischen den kleinen und mittleren Unternehmen einerseits und Großunternehmen, Forschungseinrichtungen und Politik andererseits“, sagt Haupold. Silicon Saxony ist nicht nur deutschlandweit, sondern auch in Europa führend. Um die Position bei der Entwicklung und Herstellung von intelligenten Elektronikbauteilen, so genannten „Smart Systems“, weiter zu stärken, haben die fünf derzeit führenden Mikro- und Nanoelektronik-Regionen Europas die Clusterallianz „Silicon Europe“ gebildet. Silicon Saxony hat in diesem Verbund die Führungsrolle.



Aber auch in Industriestaaten dürfte die BiFlow-Technologie die Zukunft mitprägen. Das „Health Monitoring“, die Überwachung von Gesundheitszustand und Körperfunktionen, wird nicht länger auf wenige Faktoren wie Blutdruck oder Blutzuckerspiegel begrenzt sein. „Übrigens nicht nur für Menschen – die Systeme können auch in der Veterinärmedizin oder Umweltanalytik eingesetzt werden“, so Nestler. Nestler, der an der TU Chemnitz geforscht und promoviert hat, hat das System erfunden und für die Kommerzialisierung BiFlow Systems gegründet. Durch die Ansiedlung auf dem Smart Systems



Viel Wärme für wenig Geld Wohngebäude heizen und kühlen kostet viel Energie. Die Firma Wätas sorgt in jedem Gebäude für das richtige Klima bei geringstem Energieverbrauch.



Im Austausch mit anderen Branchen



In Sachsen ist eine einfache Vernetzung der Halbleiterindustrie mit anderen Branchen wie etwa dem Maschinenbau – dem zweiten Standbein der Region – möglich, eine Vernetzung, bei der Trends wie Industrie 4.0 und Cloudcomputing Hand in Hand gehen. Aber auch Projekte im Bereich Biotechnologie, optischer Elektronik oder Cybersicherheit können auf kurzem Wege branchenübergreifend vorangetrieben werden. „Innovationen werden an den Schnittstellen zu diesen Branchen geboren“, betont Haupold. „Mithilfe des Erfindergeists und der Pfiffigkeit der Mitarbeiter aus Sachsen kann diese Anforderung aktuell bestens gemeistert werden“, ist sich die Physikerin sicher.



Mit Hilfe der von Jörg Nestler und seinem Team entwickelten Chipkarte lassen sich Flüssigkeiten in Sekundenschnelle analysieren. Campus in Chemnitz ist ein enger fachlicher Austausch mit den anderen Start-Ups und etablierten Forschungseinrichtungen wie der TU und den ansässigen Fraunhofer-Instituten in unmittelbarer Nähe möglich. Für die notwendigen neuen Erkenntnisse aus der Forschung sorgen auch Nestlers „ehemalige“ Kollegen der TU. Die automatisierte Fertigung der Chips wird in Kürze anlaufen – natürlich auch im Start-up-Gebäude am Campus.



„Kein Tag vergeht, an dem nicht über Ressourcenschonung und erneuer bare Energien diskutiert wird“, sagt Wätas-Geschäftsführer Torsten Enders. Wätas hat eine neue Technologie entwickelt, die Energie und damit auch Kosten spart: Brauchen herkömmliche Heizkessel meist hohe Vorlauftemperaturen von 50 Grad Celsius und mehr, um eine konstante Raumtemperatur von 24 Grad Celsius zu halten, benötigt Wätas nur 35 Grad Celsius Vorlauftemperatur. „Mit jedem Grad Absenkung der Vorlauftemperatur lassen sich zwei Prozent Energie einsparen. Dazu muss nur die Übertragungsoberfläche für die Energie größer werden.“ Möglich macht das ein spezieller Lamellenwärmetauscher, mit dem klassische Heizkörper, aber auch ganze Wandflächen, zu temperierten Flächen werden. Sogar in Maschinen können diese Wärmetauscher eingebaut werden, um deren Abwärme für die Beheizung zu nutzen. Energiekosten entscheidend



Nur vordergründig Bierkästen: Ein Wätas-Wärmetauscher kann auch hinter ungewöhnlichen Blenden zum Einsatz kommen.



Wätas ist überzeugt: Künftig werden nicht mehr die Materialkosten, sondern die Energiekosten entscheiden, zu welchem Preis ein Produkt angeboten werden kann. Wätas will genau dafür den technologischen Schlüssel in der Hand haben. Dabei profitiert Wätas vor allem vom hohen Technologieniveau der Mitarbeiter in der Region, kommen die ersten Fachkräfte doch vom einstigen DDR-Kühlschrankhersteller Foron, der in der Region produzierte. Die Zukunft kommt aus Sachsen
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Angelsächsisch



Naumann: So ist es. Ich habe 1970 mit meiner Familie in den USA die Koffer gepackt, das Unternehmen in Deutschland übernommen, umstrukturiert und den Umsatz binnen zehn Jahren um das 14-fache auf 140 Millionen Mark gesteigert.



Aus Sachsen nach Hamburg, in die USA – und schließlich wieder nach Sachsen: Hans J. Naumann hat eine bewegte Unternehmervita.



In den 1970er-Jahren waren Sie ein erfolgreicher Unternehmer in Westdeutschland und bestens in die deutsche Industrie integriert. Trotzdem kehrten Sie dem Land noch einmal den Rücken. Warum?



Naumann: Meine Kinder, die ja in den USA geboren wurden, wollten unbedingt dort studieren. Hinzu kam, dass die amerikanische Firma SIMMONS, die ich schon von früher kannte, zum Verkauf stand. SIMMONS war der Nachfolger der US-Firma NILES, die auch einen deutschen Ableger in Berlin und später in Chemnitz hatte, was ich zu der Zeit aber noch nicht wusste. Ich habe 1982 SIMMONS gekauft und die Firma rein auf Eisenbahnprodukte ausgerichtet.



die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und Freistaat, die sehr gut funktioniert. Mit den technischen Universitäten und den Fraunhofer-Instituten sind wir bestens ausgestattet. Durch die Sächsische Aufbaubank konnten zudem viele neue Maschinenkonzepte finanziert werden. Also brauchen Sie heute gar nicht mehr als Sachsen?



Naumann: Wir haben auch in den USA, Russland, Südafrika, China und sogar in Australien Produktionsstandorte sowie Verkaufsund Servicefirmen. Ein Unternehmen unserer Größe muss heute global aufgestellt sein, beim Kunden vor Ort und in verschiedenen Märkten agieren. Aber: Sämtliche Innovationsaktivitäten werden aufgrund der besten Voraussetzungen hier weiterhin von Sachsen aus angestoßen.



Trotzdem sind Sie jetzt nicht in den USA oder Westdeutschland, sondern in Sachsen. Wann und warum kam die Rückkehr in die alte Heimat?



Naumann: Technische Entwicklungen waren immer meine Leidenschaft. Diese konnte ich in den USA allerdings nicht verwirklichen, da mir General Electric in Schenectady stets die guten Ingenieure wegschnappte. Eine stärkere Anbindung an die deutsche Werkzeugmaschinenindustrie war die Lösung. Dabei spielte mir die Wende natürlich in die Karten. Ich besuchte 1990 das NILES-Tochterunternehmen in Berlin und auch den Ableger in Chemnitz, das ehemalige Kombinat „Großdrehmaschinenbau 8. Mai“, auf das ich zufällig auf einer Messe in Paris gestoßen war. Die DDR-Führung hatte in ihren letzten Zügen in Chemnitz eine neue Fabrik gebaut. Auch gutes Personal war vorhanden. Der Betrieb ließ mich fortan nicht mehr los. Ich nahm Kontakt zur Treuhand in Berlin auf, verhandelte und kaufte schließlich 1992 den Betrieb in Chemnitz. Damit waren der amerikanische und der deutsche Teil von NILES wieder vereint. Wie heißt es doch: Es wuchs zusammen, was zusammengehörte. 2001 haben Sie sogar den Firmensitz der Unternehmensgruppe aus den USA nach Chemnitz verlegt. Ein ungewöhnlicher Schritt.



Sachsen – USA – Europa: Hans J. Naumann hat das Unternehmen Niles-Simmons-Hegenscheidt zu einem internationalen Unternehmen aufgebaut. Herr Professor Naumann, Sie sind in Dewitz nahe Leipzig geboren, aufgewachsen auf Rittergut Zschorna bei Wurzen. Heute ist Ihr Büro in Chemnitz. Klingt ganz danach, als hätten Sie sich nie von der Heimatscholle lösen können . . .



Naumann: Diese Zusammenfassung unterschlägt wichtige Lebensstationen. Nach der Enteignung und dem Ende der Internierung auf Rügen infolge des 2. Weltkriegs zog meine Familie nach Hamburg, wo ich 1960 mein Maschinenbaustudium abschloss. Die berufliche Karriere wollte ich aber in den USA beginnen. Bei FARREL arbeitete ich mich zum technischen Chef der Getriebeabteilung hoch. Dabei wurde mir klar, dass das Geld im Management verdient wird. So machte ich 12
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mich, zwischenzeitlich mit einem MBA-Abschluss der Universität in Rochester in der Tasche, 1966 in Detroit selbstständig und baute für deutsche Firmen Maschinen für den amerikanischen Markt. Eines dieser Unternehmen war HEGENSCHEIDT aus Erkelenz im Rheinland. Eine neue Technologie des Festwalzens, die Brüchen der Vorderachsschenkel bei Autos vorbeugte, brachte die ersten Aufträge von Pontiac und Ford. Das war mein erster großer Erfolg. Sie waren in den USA so erfolgreich, dass Sie der damalige HEGENSCHEIDT-Inhaber in Deutschland gleich als seinen Nachfolger wollte. Also zurück in die Heimat?



Naumann: HEGENSCHEIDT in Erkelenz stand 2001 erneut zum Verkauf. Ich erwarb das Unternehmen, das ich ja in- und auswendig kannte, und vereinte auf diese Weise schlussendlich amerikanische und deutsche Werkzeugmaschinenbauer der Eisenbahnindustrie. Der Sitz der neuen Unternehmensgruppe sollte in Chemnitz sein, weil die Stadt immer ein Zentrum deutschen Maschinenbaus gewesen war. Und das spürt man hier auch heute ganz deutlich. Auch psychologisch möchte ich ein Vorbild für die Menschen hier in der Region sein: Wir sind keine Firma, die von außen gesteuert wird. Wir haben die Schaltzentrale in Chemnitz.



Hans J. Naumann — seine Stationen 1966: Erste unternehmerische Tätigkeit als Gründer und Gesell-



schafter der HEGENSCHEIDT Corp. in Detroit.



1970: Rückkehr nach Deutschland, Gesellschafter und Geschäfts-



führer der HEGENSCHEIDT GmbH in Erkelenz.



1982: Erneuter Aufbruch in die USA mit Übernahme der SIMMONS



Corp. als Nachfolger der amerikanischen Firma NILES in Albany.



Heute arbeiten knapp 500 Mitarbeiter allein am Standort Chemnitz. Sie haben Investitionen in neue Hallen und Gebäude getätigt. Was schätzen Sie am Standort Chemnitz und am Freistaat Sachsen besonders?



1992: Übernahme der NILES Drehmaschinen in Chemnitz.



Naumann: Wirtschaft ist hier Chefsache der Politik. Der erste Ministerpräsident des Freistaats, Prof. Kurt Biedenkopf, half mir beim Kauf des Unternehmens von der Treuhand. Gemeinsam sind wir nach Japan und in die USA gereist. Später haben die Ministerpräsidenten Milbradt und Tillich die Tradition fortgeführt. Mit Tillich war ich oft in Russland. Diese Reisen waren immer in gegenseitigem Interesse, die Beziehung zum Freistaat also stets sehr gut. Außerdem schätze ich



mensitzes der neuen NILES-SIMMONS-HEGENSCHEIDT-Gruppe von den USA nach Chemnitz.



Vereinigung mit den amerikanischen NILES-Wurzeln.



2001: Übernahme von HEGENSCHEIDT und Verlegung des Fir-



2013: Die Unternehmensgruppe zählt 1300 Mitarbeiter plus 80



Azubis, erzielt einen Gesamtumsatz von über 310 Millionen Euro und begeht 180-jähriges NILES-Jubiläum.
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Der leise Schrauber Jede Uhr aus dem Hause A. Lange & Söhne in Glashütte ist so einzigartig wie der Fingerabdruck des Uhrmachers. Tino Bobe leitet die Manufaktur.



∑



Hintergrund: Mehr MINT



Die Anzahl der Absolventen in den begehrten MINT-Fächern (Mathematik, Informatik, Natur- und Technikwissenschaften) steigt deutlich. Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen



2000 (3409)



2005 (5082)



2010 (7108)



2013 (8856)



Gestatten, Eure Exzellenz In Sachsen gibt es die unterschiedlichsten Exzellenzen in ihren Fachgebieten. Mit vier von ihnen haben wir gesprochen. Musik-Macher Rock-Größen aus aller Welt geben sich in Markneukirchen ein Stelldichein, um E-Bässe von Warwick zu testen und zu kaufen. Marcus Spangler leitet die Produktion des Unternehmens. Marcus Spangler juckt es in den Fingern, wenn er seine Mitarbeiter in der Manufaktur an den Klangkörpern der E-Bässe arbeiten sieht. „Am liebsten würde ich gleich mitarbeiten“, sagt der Produktionsleiter des im sächsischen Vogtland ansässigen Instrumentenherstellers Warwick. In kurzer Arbeitshose, Firmen-T-Shirt und Turnschuhen wäre er auch gleich einsatzbereit. Seine erste Gitarre hat Spangler bereits mit 16 Jahren gebaut. Danach ließ ihn die Leidenschaft für Holz, Gitarren und Bässe nicht mehr los. Nach der Ausbildung zum Tischler, einem anschließenden Studium und



ersten Berufsjahren in seiner fränkischen Wahlheimat wechselte er vor sechs Jahren zu Warwick nach Markneukirchen. Der abwechslungsreiche Job, die Möglichkeit, immer neue Ideen umzusetzen, und die Chance, Bässe für Stars wie Robert Trujillo von Metallica und Adam Clayton von U2 gemeinsam mit seinem Team zu bauen, begeistern ihn bis heute. Obwohl er wie kaum ein Zweiter in Deutschland weiß, was einen exzellenten E-Bass ausmacht, spielt er selbst keinen. „Das ist auch besser“, sagt er, „so bin ich unvoreingenommen gegenüber den Wünschen meiner Kunden.“



Wie „seine“ Uhren schlägt Tino Bobe leise Töne an. „Die Qualität unserer Uhren soll für uns sprechen, nicht hohe Werbeetats.“ Nur wenige Kilometer von seinem jetzigen Arbeitsort geboren, hat Bobe eine bodenständige Ausbildung absolviert. Neben der Lehre zum Werkzeugmacher besuchte er das Abendgymnasium und studierte anschließend Elektrotechnik an der TU Dresden am Institut für Feinwerktechnik. Doch statt mit Uhren befasste Bobe sich anfangs mit Elektronenstrahl- und Plasmatechnik. Erst als ihm A. Lange & Söhne anbot, als Konstrukteur zu arbeiten, startete er seine „Uhrenkarriere“. Mittlerweile leitet er die Manufaktur des Traditionsunternehmens, das bis heute alle Uhren in Handarbeit herstellt. Davor musste Bobe als Leiter der Abteilung Forschung und Entwicklung unter anderem sicherstellen, dass aus den Prototypen neuer Uhrenkonzepte verkaufsfähige Produkte werden. Dabei fasziniert ihn das System Uhr, das Ineinandergreifen Hunderter kleiner Rädchen, Federn und Schrauben, das schließlich zu einer exakten Zeitangabe führt. Einzig ein Team aus Spezialisten, das sich gegenseitig ergänzt und herausfordert, könne dieses Zusammenspiel gewährleisten. „In unserem Metier geht es nicht um Einzelkönner“, sagt der Manufaktur-Leiter.



Zufriedene Studenten in Sachsen



Bereits die künftigen Fach- und Führungskräfte finden in Sachsen ein optimales Umfeld vor. Quelle: Zweite sächsische Studierendenbefragung, 2012



73%



finden die inhaltliche Qualität des Lehrangebots gut oder sehr gut. das Klima zwischen Lehrkräften und Studenten als 71% beurteilen gut oder sehr gut. die technische Ausstattung 67% bewerten der Universitäten als (sehr) gut.



40% wollen nach dem Studium in Sachsen berufstätig sein.
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Spitze in Mathe



 Kompetenzstände in Mathematik, 9. Klasse, im Mittel. Deutscher Mittelwert: 500 Punkte. Quelle: IQB Ländervergleich in Mathematik und den Naturwissenschaften 2012



Sachsen



536 Punkte



Nordrhein-Westfalen 486 Punkte



Bayern



517 Punkte



Baden-Württemberg 500 Punkte



475



500



525



550



Hintergrund: Hier wird Wissen geschaffen



Anzahl der Forschungseinrichtungen in Sachsen Quelle: Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst, Wirtschaftsförderung Sachsen



Universitäten Fach-, Kunsthochschulen, Berufsakademien Fraunhofer-Einrichtungen Max-Planck-Institute Leibniz-Institute Helmholtz-Einrichtungen



Digitaler Verkehrslenker Das Verkehrsmanagementprojekt VAMOS der TU Dresden sorgt für staufreie Straßen in der Metropole. Matthias Körner hat von der ersten Stunde an mitgeforscht. Matthias Körner schätzt die Systematik eines Schachspiels. Wenn Situation A eintritt, bildet B die Antwort, wofür wiederum C umgesetzt werden muss. Übersetzt auf das Verkehrsmanagementprojekt VAMOS, das seit mehr als zehn Jahren in Dresden für möglichst staufreie Straßen sorgt, heißt das: Wenn in den Tunneln der A 17 ein Stau entsteht, ist die B 170 die optimale Umgehungsroute. Dafür müssen auf den Wegweisungs- und Informationstafeln die Alternativrouten angezeigt werden. Und ähnlich wie ein Schachspiel, bestehen Körners Rechnungen jedoch nicht nur aus einer Unbekannten, sondern sind enorm komplex. Statt 64 Feldern gibt es unzählige Straßen. In die Berechnung fließen zusätzliche Informationen aus Hunderten Messpunkten, die über ganz Dresden verteilt sind, ein. Hektische Betriebsamkeit, wenn plötzlich ein Stau auftritt, kommt bei Körner nicht auf. Er kennt VAMOS wie wohl kaum ein Zweiter, hat er doch schon während seines Studiums der Verkehrswissenschaften an der TU Dresden VAMOS mitentwickelt. Jetzt kann er sich als wissenschaftlicher Mitarbeiter im Team des Instituts für Verkehrstelematik bei Prof. Jürgen Krimmling darauf konzentrieren, den hochkomplexen Algorithmus für das Dresdner Tiefbauamt ständig weiterzuentwickeln. 16
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Hintergrund: Ingenieur-Schmiede



Auf 100 Ingenieure kommen in Sachsen über zehn neue Absolventen der Ingenieurwissenschaft Quelle: Bildungsmonitor 2014, Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft



Sachsen 10,5



NRW 8,2



Baden-Württemberg 7,5



Bayern 6



Intelligenter Saubermann Christian Römlein vermarktet eine Reinigungsflüssigkeit mit physikalischen Effekten. Mit dieser Technologie will er einen Milliardenmarkt erobern. Christian Römlein wirkt zuerst ganz unauffällig. Beginnt der Chef des Leipziger Technologieunternehmens Bubbles & Beyond jedoch, sein Produkt zu erläutern, zieht er alle Aufmerksamkeit auf sich. In einfachen Worten beschreibt der gebürtige Allgäuer verständlich chemische und physikalische Prozesse, an denen das Unternehmen mehr als vier Jahre geforscht hat. „Intelligent Fluids“ heißt das Kernprodukt; eine Flüssigkeit, in der bis zu 8.000 Bewegungen pro Sekunde stattfinden. „Die Flüssigkeiten funktionieren wie ein mikroskopisches Erdbeben“, erklärt Römlein. So lassen sich unterschiedliche Oberflächen reinigen. Obwohl Römlein selbst Betriebswirtschaftslehre und Marketing studiert und später einen Executive MBA erworben hat, kennt er sich in der Thematik aus: Seit 1988 bereits ist er als Manager unter anderem in den Branchen Chemie, Bautenschutz und industrielle Messtechnik tätig gewesen. Schon bald will Römlein von Leipzig aus – dort hatte Mitgeschäftsführer und Unternehmensgründer Dirk Schumann promoviert und die nötige unternehmerische Infrastruktur gefunden – in einen Milliardenmarkt einsteigen. Als Spezialist für Marketing, Branding, Vertrieb, Strategie, Organisation und Entrepreneurship hat er auch das nötige betriebswirtschaftliche Knowhow dafür.



4 17 17 6 6 3



Hintergrund: Sachsen ist Bildungsland Nr. 1



Sachsen auf Platz 1 beim Bildungsmonitor 2014 Quelle: Bildungsmonitor 2014, Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft



Platz 15: Nordrhein-Westfalen (43,6 Punkte) Platz 4: Baden-Württemberg (57,5 Punkte) Platz 3: Bayern (59,6 Punkte) Platz 1: Sachsen (67,2 Punkte)
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Kurze Wege, schnelle Reaktionen: In wenigen Schritten zur Firmenansiedlung Wirtschaftsförderungen und Beratungsnetzwerke vor Ort unterstützen Ansiedlungswillige im Vorfeld zum Beispiel mit hilfreichen Tipps, welche Informationen und Unterlagen von Behördenseite erforderlich sind. So sparen die (Neu-)Unternehmer viel Zeit.



Tipp: Nach Gewerbeanmeldung schickt das Finanzamt die Steuernummer automatisch zu. Prozess kann durch persönliche Beantragung beschleunigt werden



Start-Up



Gewerbe anmelden



Gewerbeamt der jeweiligen Stadt, Eintrag ins Handelsregister



Mittelstand



Steuernummer



beim Finanzamt erhältlich



Tipp: Formulare sind online erhältlich, so dass kein persönlicher Gang zum Amt notwendig ist



Mitgliedschaft bei der IHK



Anmeldung bei der Kammer



Gesetzliche Unfallversicherung



Bei der Berufsgenossenschaft melden, auch wenn aktuell keine Mitarbeiter eingestellt werden



Tipp: Nach Gewerbeanmeldung erfolgt die Mitgliedschaft bei den Kammern automatisch



Konzern



Baugenehmigung



Baurechtsplanungsamt der Stadt bzw. des Kreises



Betriebsnummer beantragen



Mittelstand



Nur für



Bei der Agentur für Arbeit



Jan Blochwitz-Nimoth (rechts) gründete 2001 das Unternehmen Novaled, das auf organische LED spezialisiert ist.



Mit dem Dresdner Modell bis nach Korea Teurer als Gold ist das Kernprodukt von Novaled. Für eine Lichtquelle, die nur ein Fünfzigstel eines menschlichen Haares dünn ist. Das Dresdner Unternehmen entwickelt Materialien und Technologien für organische Halbleiter – sogenannte OLEDs – für Displayhersteller. Gegründet haben das Hightech-Unternehmen Dr. Jan Blochwitz-Nimoth und drei weitere Dresdner Wissenschaftler. Die Promotion in der Tasche, stand Jan Blochwitz-Nimoth vor der Frage: „Was nun?“ Einen Arbeitsplatz als Physiker in der Indus trie suchen und die Forschungsergebnisse in der Schublade lassen? Oder lieber mit den Ergebnissen ein eigenes Unternehmen gründen? Blochwitz-Nimoth entschied sich für das Abenteuer Unternehmertum. Die Idee war, OLED-Technologien, das heißt die Technologie für hocheffiziente, langlebige organische LED, in Massenproduktion zu bringen, da zum damaligen Zeitpunkt OLEDs noch nicht leistungsfähig genug für z. B. Handydisplays waren. „Die Gründung war eigentlich recht einfach“, erinnert sich der Novaled-Firmengründer Blochwitz-Nimoth. Die formalen Wege vom Gewerbeamt über das Finanzamt bis zur Kammeranmeldung waren 18
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schnell gegangen. „Schwieriger war die Finanzierung“, beschreibt er die größte Hürde. Um richtig durchstarten zu können, stellte er seinen Business-Plan bei unzähligen Risikokapitalgebern vor. Französische und deutsche entschieden sich schließlich, bei Novaled mit insgesamt 5 Millionen Euro einzusteigen. „Im Jahr 2003 war das der größte Technologie-Deal in Deutschland“, sagt Blochwitz. Die Finanzierung war der Startschuss für Novaled. Nach dem „Dresdner Modell“ für Ausgründungen aus Universitäten tauschte Blochwitz die Patente gegen Firmenanteile aus. „Wir erhielten alle Patente, im Gegenzug bekam die Universität 40 Prozent der Unternehmensanteile. Das machte uns den Start sehr einfach“, erklärt er. In den ersten Jahren konnten die Novaled-Mitarbeiter außerdem die



Konzern



Labore und Einrichtungen der Universität weiternutzen. Über Fördermittel der Stadt Dresden und des Landes Sachsen erhielt Novaled weiteres Kapital. „Die Basis für die Forschungsarbeiten war damit geschaffen“, erklärt Blochwitz-Nimoth. Stück für Stück wuchs das Unternehmen von zunächst vier Mitarbeitern auf 17, Marketing-Manager und Finanzchef wurden eingestellt. Im Jahr 2005 erfolgte schließlich der Umzug in die eigenen, angemieteten Räume des Bio-Innovations-Zentrums Dresden (BioZ). Technologien und erste Materialien waren ausgereift und fanden Käufer am Markt. Aus Südkorea, vom Samsung-Konzern, Zentrum für Organische und Flexible Elektronik



Organische Elektronik ist eine neue Technologie für hocheffiziente Beleuchtung, brillante Displays und neuartige Photovoltaik. Darüber hinaus bietet sie vielversprechende Möglichkeiten für die Entwicklung neuer Produkte, die besondere Eigenschaften der organischen Elektronik ausnutzen wie Flexibilität und Biegsamkeit, geringes Gewicht oder Transparenz. Sachsen ist der größte europäische Cluster der organischen Elektronik. Fast 40 Unternehmen und 20 Forschungseinrichtungen decken die gesamte Wertschöpfungskette von der Grundlagenforschung bis hin zu fertigen HochtechnologieProdukten ab. Ein absehbarer Trend ist die Hybridelektronik – die Kombination von organischer Elektronik mit klassischer Mikroelektronik, die die Welt „smart“ macht.



kam nur ein Jahr später der erste Großauftrag. 2009 ging der Handyhersteller mit OLED-Displays und Novaled „inside“ in Serie. „Das war unser Durchbruch“, sagt Blochwitz-Nimoth. Zu diesem Zeitpunkt hatte sich Novaled zu einem Unternehmen mit über 120 Mitarbeitern aus zehn Nationen entwickelt. Samsung war von der Technologie und der Umsetzung der Sachsen so überzeugt, dass die Südkoreaner vergangenes Jahr das Hightech-Unternehmen komplett übernahmen. „Damit haben wir beide Ziele, nämlich die OLED-Technologie weiterzuentwickeln und zu kommerzialisieren und ein wirtschaftlich erfolgreiches Unternehmen zu gründen, erreicht“, sagt Blochwitz. Die fünf wichtigsten Links für die Firmenansiedlung



Firmenansiedlung in Sachsen – Alle Infos im Überblick http://www.invest-in-saxony.net Gewerbeflächen – Datenbank für Sachsen http://www.invest-in-saxony.de/gewerbeflaechen Hochtechnologiebranchen in Sachsen http://www.invest-in-saxony.de/branchen Ansprechpartner Wirtschaftsförderung http://www.wfs.sachsen.de Firmendatenbank: Wer ist schon in Sachsen? http://www.firmen.sachsen.de
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Sächsisches Burgen- und Heideland



Tipp: Burg Kriebstein Sächsisches Elbland



Tipp: Elbweindörfer Dresden



Tipp: Kunsthofpassage in der Dresdner Neustadt Leipzig



Görlitz, Bautzen und die Oberlausitz



Tipp: Pferderennbahn am Leipziger Scheibenholz



Gut leben in Sachsen Wer gut arbeitet, soll auch gut leben. Sachsen bietet ein reiches Kultur- und Freizeitangebot, das weit über Semperoper, Basteibrücke und Fichtelberg hinausgeht. Historische und kulturelle Ziele sind nie fern – wobei meist schon der Weg dahin lohnt. Einige Beispiele und Fakten, warum das Leben in Sachsen für Jung und Alt so reizvoll ist. Reichhaltiges Kulturangebot



Viel Wohnen fürs Einkommen



Niedrigste Mietbelastung: Mietbelastungsquoten im Vergleich Quelle: Mikrozensus-Zusatzerhebung 2010 22,5 %



20,5 %



21,5 %



21,7 %



23,1 %



Insgesamt 24,5 %



26,0 %



24,9 %



24,5 %



20,3 %



19,6 %



20,1 %



20,6 %



19,8 %



20,0 %



20,5 %



20,0 %



20,1 %



21,9 %



20,8 %



20,2 %



1-Personen-Haushalt 18,7 %



26,3 %



20,9 %



2-Personen-Haushalt 3-Personen-Haushalt 4-Personen-Haushalt



17,7 %



17,8 %



19,2 %



21,8 %



21,2 %



23,5 %



> 4-Personen-Haushalt Sachsen
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Bayern Deutschland Baden-Württemberg Nordrhein-Westfalen
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Wer am Abend vor der erleuchteten Semperoper steht oder dem letzten Ton einer Aufführung mit der Staatskapelle nachlauscht, wird diesen Moment nicht so schnell vergessen. Sachsen ist ein leidenschaftliches Kulturland. Mit dem Thomanerchor in Leipzig und dem Dresdner Kreuzchor haben gleich zwei der bekanntesten Knabenchöre der Welt hier ihre Heimat; Malerei und bildende Künste blicken auf eine lange Tradition. Ob Gret Palucca, Neue Leipziger Schule, das Museum Gunzenhauser oder Wave-Gotik-Treffen: ein Spaziergang durch die sächsische Kulturlandschaft ist immer eine Inspiration. Wussten Sie beispielsweise, dass das modernste Archäologiemuseum Deutschlands, das Staatliche Museum für Archäologie in Chemnitz, eine einzigartige Sammlung aus 300 000 Jahren



Tipp: Kulturinsel Einsiedel



Erzgebirge



Tipp: Wasserfall zu Blauenthal



Sächsische Schweiz



Tipp: Felsenbühne Rathen Draußen leben



Vogtland



Tipp: Vogtland Panorama Weg



Menschheitsgeschichte beherbergt? Oder das Museum Gunzenhauser mit der legendären Sammlung des gleichnamigen Kunsthändlers aufwartet, die knapp 2.500 Werke bedeutender Künstler des 20. Jahrhunderts umfasst? Die Staatlichen Kunstsammlungen gehören zu den bedeutendsten Museen in Deutschland; in Leipzig ist ein großzügiges Bildermuseum entstanden, das der Neuen Leipziger Schule rund um Neo Rauch eine perfekte Bühne bietet, während sich in der Baumwollspinnerei im Leipziger Süden das Who’s Who der jungen internationalen Kunstszene angesiedelt hat. Ein „Laboratorium der Moderne“ bietet das Festspielhaus Hellerau in Dresden mit der Forsythe Company und dem Cynetart-Festival. Das Industriemuseum in Chemnitz zeugt von der reichen Geschichte der Industriekultur, ebenso wie das August-Horch-Museum in Zwickau oder das Bergbaumuseum in Oelsnitz.



Sachsen hat ein vielfältiges Freizeitangebot.



Chemnitz



Tipp: Chemnitzer Parkeisenbahn im Küchwald



Was für ein Theater



Ganz weit vorn bei den Kulturausgaben je Einwohner in Euro Quelle: Destatis: Kulturfinanzbericht 2012



Sachsen (169,08) Baden-Württemberg (97,33) Bayern (95,51) Deutschland (96,52) Nordrhein-Westfalen (81,61)
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Pfiffikus & Pfiffilino



Wir helfen weiter!



Für die Kinder der Mitarbeiter hat die Micas AG aus Oelsnitz einen Betriebskindergarten eingerichtet. Was haben Micas, die Mitarbeiter und ihre Kinder davon?



Die wichtigsten Adressen für Ihre Fragen rund um eine Ansiedlung in Sachsen



Für Informationen zum Wirtschaftsstandort Sachsen und als zentraler Ansprechpartner für Unternehmen, die sich in Sachsen wirtschaftlich engagieren wollen



Impressum Die Zukunft kommt aus Sachsen Beilage in Brand Eins, Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, Frankfurter Allgemeine Zeitung, Handelsblatt, Manager Magazin, Süddeutsche Zeitung, Welt am Sonntag, Wirtschaftswoche



Wirtschaftsförderung Sachsen GmbH



Bertolt-Brecht-Allee 22 01309 Dresden Tel.: +49-351-2138 0 Fax: +49-351-2138 399 E-Mail: [email protected] Internet: www.invest-in-saxony.de; www.wfs.sachsen.de



Herausgeber Freistaat Sachsen Sächsische Staatskanzlei Christian Hoose, Regierungssprecher (v.i.S.d.P.) 01095 Dresden Tel. +49 351/564-0 [email protected] www.so-geht-sächsisch.de Gesamtkoordination Ketchum Pleon GmbH Goetheallee 23 01309 Dresden



Katja Hillenbrand, Chefin der Micas AG in Oelsnitz, hat ein Gespür für erfolgreiche Produkte. Sensoren aus dem Erzgebirge gehören zur Haustechnik im Pariser Louvre, im Londoner Buckingham Palace und im Moskauer Kreml. Dort sorgen sie für Sicherheit und Licht. Frau Hillenbrand, im Jahr 2009 haben Sie den Betriebskindergarten eröffnet, letztes Jahr den firmeneigenen Kinderhort, wie kam es dazu?



Katja Hillenbrand: Ich habe zwei Kinder und musste selbst erfahren, wie schwer es ist, meinen Berufsalltag mit den Öffnungszeiten von Kindergärten in Einklang zu bringen. Als Führungskraft ist es schlicht nicht möglich, nur halbtags zu arbeiten. So kam ich auf die Idee, den firmeneigenen Kindergarten „Pfiffikus“ zu eröffnen, der nun noch um den Kinderhort „Pfiffilino“ ergänzt wurde. Warum braucht es ein firmeneigenes Angebot — das öffentliche Betreuungsangebot ist doch bereits sehr gut.



Hillenbrand: Richtig. Aber hier sind die Eltern ganz nah bei ihren Kindern. Sollte es bei der Arbeit einmal länger dauern, können die



Kinder auch später abgeholt werden. Organisatorische Fragen rund um das Bringen und Abholen der Kinder fallen einfach weg. Falls einmal etwas mit dem Kind sein sollte, sind Mutter oder Vater nicht weit. Auch können wir mit unserem Angebot individuell auf die Wünsche unserer Mitarbeiter für ihren Nachwuchs eingehen. Einmal pro Woche kommt beispielsweise eine Englischlehrerin, die spielerisch die Sprache lehrt. Außerdem bieten wir auch kleine „Forschungsprojekte“ zu technischen und naturwissenschaftlichen Experimenten an. Wie nehmen die Mitarbeiter das Angebot an?



Hillenbrand: Unser Kindergarten ist mit 20 Kindern voll belegt. Im Hort sind nur noch wenige Plätze frei. Nicht nur unsere derzeitigen, auch unsere künftigen Mitarbeiter schätzen unser Angebot sehr. Seit der Eröffnung des Kindergartens erhalten wir wesentlich mehr und qualitativ bessere Bewerbungen als vorher. Mit unserem Angebot sind wir nicht nur für Fach-, sondern auch für Führungskräfte sehr attraktiv, die nicht auf eine Familie verzichten wollen. Wir machen die Verbindung von Karriere und Beruf so einfach wie möglich.



Für Nachwuchs ist gesorgt, von Anfang an



Betreuungsquote von Kindern unter drei Jahren in Kitas und öffentlich geförderter Kindertagespflege Quelle: Destatis: Kindertagesbetreuung regional 2013
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Silicon Saxony e. V.



Manfred-von-Ardenne-Ring 20 Haus F 01099 Dresden Tel.: +49-351-8925 888 Fax: +49-351-8925 889 E-Mail: [email protected] Internet: www.silicon-saxony.de



Branchenspezifische Netzwerke / Cluster



Verantwortlich für Anzeigen Freistaat Sachsen Grafik Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Creative Solutions



biosaxony e.V.



Tatzberg 47-51 01307 Dresden Tel.: +49-351-7965 500 Fax: +49-351-7965 610 E-Mail: [email protected] Internet: www.biosaxony.com Energy Saxony e. V.



Kramergasse 2 01067 Dresden Tel.: +49-351-486797 11 Fax: +49-351-486797 49 E-Mail: [email protected] Internet: www.energy-saxony.net



Redaktion Frankfurt Business Media GmbH – Ein Unternehmen der F.A.Z.-Verlagsgruppe, Bismarckstraße 24, 61169 Friedberg, HRB Nr. 53454, Amtsgericht Frankfurt am Main Geschäftsführer: Dr. André Hülsbömer, Jürgen Kiehl Projektverantwortlicher: Boris Karkowski Redaktion: Dr. Tobias Anslinger, Doris Hülsbömer, Joachim Kary, Nadine Peter



Innovationsverbund Maschinenbau Sachsen VEMASinnovativ



Reichenhainer Straße 88 09126 Chemnitz Tel.: + 49-371-5397 1860 Fax: + 49-371 5397 1729 E-Mail: [email protected] Internet: www.vemas-sachsen.de Netzwerk AMZ Automobilzulieferer Sachsen



c/o RKW Sachsen GmbH Freiberger Str. 35 01067 Dresden Tel.: +49-351-8322 322 Fax: +49-351-8322 400 E-Mail: [email protected] Internet: www.amz-sachsen.de



Druck Prinovis Ltd. & Co. KG – Betrieb Nürnberg Breslauer Str. 300, 90471 Nürnberg Bildnachweise: Titelseite: Anne Schönharting; Seite 2/3: Fraunhofer, Spreadshirt AG, BMW AG, Matthias Popp, F.A.Z., iStock.com/liseykina; Seite 4/5: Corant, Deutsche Post AG, HZDR Innovation GmbH, Spreadshirt AG, ThyssenKrupp Carbon Components GmbH; Seite 6/7: BMW AG; Seite 8/9: Profiroll Technologies GmbH, Fraunhofer, good_reason08/Thinkstock, TRUMPF GmbH + Co. KG, Skan AG, Fahrzeug Elektrik Pirna GmbH, DBI Gastechnologisches Institut gGmbH, VW AG; Seite 10: Kurt Fuchs/ Fraunhofer IISB; Seite 11: Matthias Popp; Seite 12 – 14: Matthias Popp; Seite 15: Lange & Söhne GmbH; S.16: Matthias Popp; S.17: Dirk Brzoska; Seite 18: Novaled; Seite 20/21: iStock.com/liseykina; Seite 22: Micas AG. Die Zukunft kommt aus Sachsen
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WIR SIND DAS AUTOLAND IM AUTOLAND.



WIR SACHSEN HABEN BENZIN IM BLUT: Jedes zehnte in Deutschland gebaute Auto stammt aus sächsischen Fabriken. Sachsen ist heute die Heimat großer Marken wie BMW, Porsche und VW. Hinzu kommen mehr als 750 Zulieferer, Ausrüster und Dienstleister. Außerdem erforschen unsere Wissenschaftler an 50 Instituten schon heute das Auto von morgen, vom Leichtbau über die E-Mobilität bis zur Batterieforschung. www.so-geht-sächsisch.de
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